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HANNES / VISCHER LUKAS, Ur  «‘ die rechte Einstellung diesem Buch,
Neues Glaubensbuch Der gemeinsame ist- erfaßt einem Schüler Ricoeurs, Ordi-
iche Glaube. Herder, Freiburg/Theo- narıus an der Universität Utrecht, ist auf
iogischer V., Zürich 107323 Ln. 2 den Untertitel reng zu achten Fine philo-
sfr. 34,60, »  G 207,90 (Einführungspreis bis sophische Hinführung, ] geht nicht un
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menschlichen Existenz igentlichSchmid.) 431 Herder, Freiburg 1973 Ln und unbedingt angeht“” (18), WOTAaUs deut-
DM 52,50. lich wird, gem\| religiöses
OLTER KURT, Der Wolfgang und Phänomen ist, den Urbeziehungen des
Oberösterreich. (Schriftenreihe des ber- Menschen gehört und iıh: konstitutiv be-
österreichischen Musealvereines, 5,.) stimmt. Dabei wird vermieden, die Antwor-
(180 sI Bildtafeln.) inz 1074 Kart. ten der Religionen, (} des Christen-
lam. G 20 — (Uums, a von der nam: des menschli-

chen Strebens vorgeschrieben betrachten.APFHAMM FRANZ M., Seiner eit DOr- „Heil“ ist  ® ine selbständige Größe, eın Gegen-aAM5,. Michael Pfliegler.e exte x  ber S Menschen, 1m Streben danach, dasStyria, Csraz 1973 Ln. S 380,  —- M 54  Ya
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die Struktur der Trage hat, verwirklicht
S1' davon hängt sein Gelingen ab ich
Mensch b  in, 1  ist gleichbedeutend mıt der Aus-

BOCK ON Werktagsmessen IIT. Der SaKe, ein ens: werden kann und
Wortgottesdienst der Meßtfeier zl den Wo- muß“ (81) Das Menschsein als Weg ZUuUIn

chentagen 1m €l  achts- und Osterfest- Heil Das ist ein anthropologisch gefaßter
kreis. Vorschläge, Modelle ul. Texte. 272 egr Von „Heilsgeschichte”, Vorl deren
Pustet, Regensburg 1073 K.-Led JM DE rechtem Verständnis abhängig ist, ob eine
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MANN N, Erbe als Auftrag., Zur heo- auf den Plan T1  ‚p die verschiedene Onkretie
logie- Geistesgeschichte des Jahr- tTormen haben kannn Glauben christlichen
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PHILOSOPHIE 

PEPERZAK A. TH., Der heutige Mensch und 
die Heilsfrage. Eine philosophische Hinfüh­
rung. (224.) Herder, Freiburg 1.972. Kart. 
1am. DM 22.50. 
Für die rechte Einstellung zu diesem Buch, 
verfaßt von einem Schüler P. Ricoeurs, Ordi­
narius an der Universität Utrecht, ist auf 
den Untertitel streng zu achten: Eine philo­
sophische Hinführung. Es geht nicht um 
Theologie oder Pastoral, sondern um eine 
philosophische Propädeutik in die eigentliche 
Theologie. 
Das zentrale Wort ist „Heil". In einer „vor­
läufigen Definition" {die Vorläufigkeit be­
zieht sich auf die theologische Deutung) wird 
es als jenes Anliegen bezeichnet, ,,das uns 
in unserer menschlichen Existenz eigentlich 
und unbedingt angeht" (1.8), woraus deut­
lich wird, daß es ein allgemein religiöses 
Phänomen ist, zu den Urbeziehungen des 
Menschen gehört und ihn konsi:itutiv be­
stimmt. Dabei wird vermieden, die Antwor­
ten der Religionen, vor allem des Christen­
tums, nur von der Dynamik des menschli­
chen Strebens vorgeschrieben zu betrachten. 
,,Heil" ist eine selbständige Größe, ein Gegen­
über zum Menschen, im Streben danach, das 
die Struktur der Frage hat, verwirklicht er 
sich, davon hängt sein Gelingen ab. ,,Daß ich 
Mensch bin, ist gleichbedeutend mit der Aus­
sage, daß ich ein Mensch werden kann und 
muß" (81.). Das Menschsein als Weg zum 
Heil. Das ist ein anthropologisch gefaßter 
Begriff von „Heilsgeschichte", von deren 
rechtem Verständnis abhängig ist, ob eine 
christliche Präsentation des „Heils" dem heu­
tigen Menschen etwas zu sagen hat. 
Besondere Aufmerksamkeit verdient die Fest­
stellung, daß das Heil in Form einer Frage 
auf den Plan tritt, die verschiedene konkrete 
Formen haben kann: Glauben im christlichen 
Sinn, aber auch die Form der Ablehnung 
durch Antichristentum, Atheismus, Skeptizis­
mus und Agnostizismus. In welchem Ausmaß 
muß die Frage nach dem Heil den Normen 
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des Heute entsprechen? Hier Un die Gottesbild heute estehen kann.
konkrete Form des „Glaubens“” eine; Blank chreibt Thema: Der sich bewäh-
versucht. Die inhaltliche Entfaltung des We- rende ott. Zum Gottesgedanken der Bibel

ZUIiNn eil skizziert die Etappen des „Ver- ist kein kühles, distanziertes Reden über5 gens”, „den möglichen Verlauf einer glo- Gott, sondern eın spirituelles Hinführen
alen hilosophie des Verlangens” 127 dem Glauben Glauben den Gott, der
wird eın dialektischer Weg beschrieben, der ott für uns, ott für mich, mein ott sein

‚goismus über Recht und ebe ZUmM kann Zahrnt Wie können Wır eute ott
wahren B 7  e Hier zeig! sich die Frucht- er'‘  ren stellit als entscheidenden Leitsatz
barkeit der Methode, wıe s1e verfolg! wird für alle heutige Gotteserfahrung 1e pParda-
und IM phänomenologischen Aufweis liegt. doxe Aussage auf ıe Erfahrung Gottes
Wer sich diese Kapitel (121 ff,) versenkt, ıs} wWwI:  der den Augenschein der Welt und muß
wird reli| eschen. sich doch gerade der Welt als wahr E1-
Die Beschränktheit, derzufolge der ens:! weisen“ 35} Der dsätzliche Aufriß der
B-  Pr alles besitzt, der weiß, ist  . eine Frage ist zel et, die konkreten An-

C Glaubenserfahrungursprüngliche 0ose Veranlagung, knüpfungsp
der das Unendlichkeitsverlangen entspringt. eute müssen allerdings dem andern Buch
Die Heilsfrage WIr!  d sich immer deutlicher als ahrnts gesucht werden: „Gott kann nicht
Gottesfrage erweisen. Die Freiheit des Men- sterben.” Der Artikel von Machovec Die
schen aber macht möglich, laß er dieses Gott-Frage und der moderne eismus ent-
Streben nicht richtig erfüllt. Darum ist auch hält eine harte Kritik des praktischen Atheis-
die es:  eibung des „Heilsweges” n der westlicher Prägung und eines upranatu-
ständigen Auseinandersetzung mit den vielen ralistischen Christentums. Ein reın innerwelt-
Arten des nheils mö lich. In der ständigen licher Humanismus kann freilich Nur än die
Bedrohung heißt die »etztie Antwort Hoff- Grundfragen menschlichen Daseins Nhneranfüh-
NuNGg. „Hoffnung“ bleibt das Schlüsselwort T' O e eine Lösung weisen. wirdfür die Zanze, breit angelegte Darstellung, dem Leser schmerzlich bewußt, das Chri-
die keine Deduktion des christlichen tum und seine Theologie die Gottsuche
Glaubens sSein will, wohl aber von Anfang dem modernen Menschen nicht gemacht

Horizont der christlichen Hoffnung hat. Die Theologie der letzten Jahrzehnte
steht. Hier dürfte auch die Originalität des versucht miıt ra  f Versäumtes nachzuholen.
Buches, das sSeiner Art echt fesseln VeTl- Das Referat IX Kasper Die Theologie 211-
mMaßg, liegen: interpretiert das Fragen und gesichts des heutigen Atheismus, { e21n gutes
Verhalten des Menschen zZum eil als Aus- Beispiel dafür und gibt einen guten Einblick

jener Hoffnung, zum Glauben reı das theologische Suchen der Gegenwart.
macht. Das bedeutet eine Art Umkehrung des Linz Eduard Röthlin
Ö {6) gewohnten Weges Vom Glauben ZUr
Hoffnung. Die angewandte philosophische GÖRGES PETRUS/MEIER JORG MARTIN,Methode ist esem Vorhaben angemesSSenN, Die theologische Dimension der Frage nachdie der Theologie ZWal nicht aren- dem enschen. 96.) Auer, DonauwöDdrt] 197=2.gesetzt, mit aber auch icht unterschieds- art. lam. DM 6,.80.los vermischt WIT!  d, 1m Dienste der Auffas-
SUul (224), „die wahre Philosophie eines Das kleine, aber äußerst wertvolle Bändchen
Stliichen Menschen estehe ıner voll- nthält die ZUr Feier des 25jährigen Jubi-

Iäums der Religiösen Schulwochenarbeit inständigen Theo ogle”,
Graz Westfalen gehaltenen Vorträge S Rah-infried Gruber ner und Ratschow.
LANK JOSEF/KASPER ALTER/MACHO- Rahners Darstellung geschieht ystema-MILAN/ZAHRNT HEINZ, Gott-Frage tisch-theologischer Sicht. Theologische An-
und moderner Atheismus. 104 Pustet, Re- thropologie rschöpft sich nicht einer Part-
gensburg 1072., lam. IM nerstellung zu den verschiedenen heute VOT-

Büchlein gibt vier Referate wieder, die handenen regionalen Humanwissenschaften
auf der gemeinsamen Tagung der Evangeli- {wa in Rückführung auf die Offenbarung
chen Akademie utzing und der Katholi- als partikularer Erkenntnisquelle sondern
schen Akademie Bayern ım Mai 190690 In transzendiert diese ihrem Grundansatz,
utzing gehalten wurden. Wenn auch ın da letztlich eine das Sein implizierende
manchen Aussagen der aktuelle nknüp- Selbstauslegung geht. Hese GSein und Selbst
fungspunkt fehlt, (} erweist sich die Quali- konjektierende Daseinsauslegung impliziert
tat der Vorträge daran, ihnen auch die Sicht des Göttlichen, daß der Gegen-
heute noch Wesentliches zZu lesen iSst. D satz Anthropozentrik Theozentrik nMur
Aufklärung und Säkularisierung sind ım scheinbar ist. Gerade das moderne Gottesver-
Glaubensbewußtsein des Kirchenvolkes noch ständnis verlangt 1ese Entregionalisierung

der Anthropologie. ott als Frage und IrJange nicht ewältigt und immer noch
Grun viele der Religion und der den Menschen radikalisiert etztlich b+rag-

lichkeit des Menschen selbst christlicheKirche bweisend gegenüber stehen. Die
rage ist drängend, WIr in einer säkula- Anthropologie die Radikalisierung der
risierten Welt ott begegnen oder welches profanen Anthropologie“ (22) Religionsun-
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des Heute entsprechen 7 Hier wird für die 
konkrete Form des „Glaubens" eine Antwort 
versucht. Die inhaltliche Entfaltung des We­
ges zum Heil skizziert die Etappen des „ Ver­
langens", ,,den möglichen Verlauf einer glo­
balen Philosophie des Verlangens" (127). So 
wird ein dialektischer Weg beschrieben, der 
vom Egoismus über Recht und Liebe zum 
wahren Heil führt. Hier zeigt sich die Frucht­
barkeit der Methode, wie sie verfolgt wird 
und im phänomenologischen Aufweis liegt. 
Wer sich in diese Kapitel (121 ff.) versenkt, 
wird reich beschenkt. 
Die Beschränktheit, derzufolge der Mensch 
nicht alles besitzt, vermag oder weiB, ist eine 
ursprüngliche schuldlose Veranlagung, aus 
der das Unendlichkeitsverlangen entspringt. 
Die Heilsfrage wird sich immer deutlicher als 
Gottesfrage erweisen. Die Freiheit des Men­
schen aber macht es möglich, daß er dieses 
Streben nicht richtig erfüllt. Darum ist auch 
di~ Beschreibung des „HeUsweges" nur in der 
ständigen Auseinandersetzung mit den vielen 
Arten des Unheils möglich. In der ständigen 
Bedrohung heißt die letzte Antwort: Hoff­
nung. ,,Hoffnung" bleibt das Schlüsselwort 
für die ganze, breit angelegte Darstellung, 
die keine bloße Deduktion des christlichen 
Glaubens sein will, wohl aber von Anfang 
an im Horizont der christlichen Hoffnung 
steht. Hier dürfte auch die Originalität des 
Buches, das in seiner Art echt zu fesseln ver­
mag, liegen: Es interpretiert das Fragen und 
Verhalten des Menschen zum Heil als Aus­
druck jener Hoffnung, die zum Glauben frei 
macht. Das bedeutet eine Art Umkehrung des 
sonst gewohnten Weges vom Glauben zur 
Hoffnung. Die angewandte philosophische 
Methode ist diesem Vorhaben angemessen, 
die der Theologie zwar nicht scharf entgegen­
gesetzt, mit ihr aber auch nicht unterschieds­
los vermischt wird, im Dienste der Auffas­
sung (224), ,,die wahre Philosophie eines 
christlichen Menschen bestehe in einer voll­
ständigen Theologie". 
Graz Winfried Gruber 

BLANK JOSEF/KASPER WALTER/MACHO­
VEC MILAN/ZAHRNT HEINZ, Gott-Frage 
und moderner Atheismus. (104.) Pustet, Re­
gensburg 1972. Kart. 1am. DM 9.80. 
Das Büchlein gibt vier Referate wieder, die 
auf der gemeinsamen Tagung der Evangeli­
schen Akademie Tutzing und der Katholi­
schen Akademie in Bayern im Mai 1969 in 
Tutzing gehalten wurden. Wenn auch in 
manchen Aussagen der aktuelle Anknüp­
fungspunkt fehlt, so erweist sich die Quali­
tät der Vorträge daran, daß in ihnen auch 
heute noch Wesentliches zu lesen ist. Die 
Aufklärung und Säkularisierung sind im 
Glaubensbewußtsein des Kirchenvolkes noch 
lange nicht bewältigt und sind immer noch 
Grund, warum viele der Religion und der 
Kirche abweisend gegenüber stehen. Die 
Frage ist drängend, wo wir in einer säkula­
risierten Welt Gott begegnen oder welches 
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Gottesbild heute bestehen kann. 
Blank schreibt zum Thema: Der sich bewäh­
rende Gott. Zum Gottesgedanken der Bibel. 
Es ist kein kiihles, distanziertes Reden über 
Gott, sondern ein spirituelles Hinführen aus 
dem Glauben zum Glauben an den Gott, der 
Gott für uns, Gott für mich, mein Gott sein 
kann. Zahrnt (Wie können wir heute Gott 
erfahren7) stellt als entscheidenden Leitsatz 
für alle heutige Gotteserfahrung die para­
doxe Aussage auf: ,,Die Erfahrung Gottes 
ist wider den Augenschein der Welt und muB 
sich doch gerade in der Welt als wahr er­
weisen" (;5). Der grundsätzliche Aufriß der 
Frage ist ausgezeichnet, die konkreten An­
knüpfungspunkte für die Glaubenserfahrung 
heute müssen allerdings in dem andern Buch 
Zahrnts gesucht werden: ,,Gott kann nicht 
sterben." Der Artikel von Machovec (Die 
Gott-Frage und der moderne Atheismus) ent­
hält eine harte Kritik des praktischen Atheis­
mus westlicher Prägung und eines supranatu­
ralistischen Christentums. Ein rein innerwelt­
licher Humanismus kann freilich nur an die 
Grundfragen menschlichen Daseins heranfüh­
ren, ohne eine Lösung zu weisen. Es wird 
dem Leser schmerzlich bewußt, daß das Chri­
stentum und seine Theologie die Gottsuche 
dem modem·en Menschen nicht leicht gemacht 
hat. Die Theologie der letzten Jahrzehnte 
versucht mit Kraft, Versäumtes nachzuholen. 
Das Referat von Kasper: Die Theologie an­
gesichts des heutigen Atheismus, ist ein gutes 
Beispiel dafür und gibt einen guten Einblick 
in das theologische Suchen der Gegenwart. 
Linz Eduard Röthlin 

GÖRGES PETRUS/MEIER JÖRG MARTIN, 
Die theologische Dimension der Frage nach 
dem Menschen. (96.) Auer, Donauwörth 1972.. 
Kart. 1am. DM 6.80. 
Das kleine, aber äußerst wertvolle Bändchen 
enthält die zur Feier des 25jährigen Jubi­
läums der Religiösen Schulwochenarbeit in 
Westfalen gehaltenen Vorträge von K. Rah­
ner und C. H. Ratschow. 
Rahners Darstellung geschieht aus systema­
tisch-theologischer Sicht. Theologische An­
thropologie erschöpft sich nicht in einer Part­
nerstellung zu den verschiedenen heute vor­
handenen regionalen Humanwissenschaften 
- etwa in Rückführung auf die Offenbarung 
als partikularer Erkenntnisquelle -, sondern 
transzendiert diese aus ihrem Grundansatz, 
da es letztlich um eine das Sein implizierende 
Selbstauslegung geht. Diese Sein und Selbst 
konjektierende Daseinsauslegung impliziert 
die Sicht des Göttlichen, so daß d!!r Gegen­
satz Anthropozentrik - Theozentrik nur 
scheinbar ist. Gerade das moderne Gottesver­
ständnis verlangt diese Entregionalisierung 
der Anthropologie. Gott als Frage an und für 
den Menschen radikalisiert letztlich die Frag­
lichkeit des Menschen selbst: ,,christliche 
Anthropologie ist die Radikalisierung der 
profanen Anthropologie11 (22). Religionsun-


